
Atelier Ott o Niemeyer-Holstein

K ü n s t l e r f r e u n d s c h a f t
Clara Rilke-Westhoff  (1878-1954) | Ott lilie Reylaender-
Böhme (1882-1965) | Ott o Niemeyer-Holstein (1896-1984)

12. April bis 13. Oktober 2024

Künstlerfreundscha� en zwischen Künstlerkolonien 
Ascona, Worpswede und Usedom

Berlin 1927: in der Malschule von Arthur Segal (1875- 
1944), den Ott o Niemeyer-Holstein bereits aus Ascona 
kennt, begegnen sich ONH und Clara Rilke-Westhoff . 
Nach ihrer Rückkehr aus Mexiko 1928 kommt es zu 
einer Wiederbegegnung von Otti  lie Reylaender-Böhme
 mit Clara Rilke-Westhoff , die sich dadurch intensiviert, 
dass auch Otti  lie Reylaender an der Malschule von 
Arthur Segal teilnimmt. Den um einige Jahre jüngeren 
Kollegen Ott o Niemeyer-Holstein beeindruckt das Werk 
der Künstlerinnen, die sich bereits vor dreißig Jahren  in 
Worpswede kennenlernten.

Clara Rilke-Westhoff  Kinderkopf, um 1905, Bronze, h 24,5 cm, WV 42a, 
Eigentum Museum Atelier ONH, Foto: Archiv ONH

Clara Rilke-Westhoff , um 1950, Fotografi e, Privateigentum

Das Atelier mit dem grünen Papagei 

Otti  lie Reylaender-Böhme (1882-1954)

Vor einigen Jahren sti eß ich in einem alten Kunstkatalog 
auf die Abbildung zweier gelber Papageien. Es war ein Bild 
von Emil Nolde, glaube ich. Und diese beiden großen, 
leuchtend gelben Vögel lösten bei mir ganz plötzlich 
geradezu einen Sturm von Erinnerungen aus. 

Ich kannte einen grünen Papagei. Er hieß Loro und 
stammte aus Mexiko. Er saß hinter meiner linken Schulter 
auf einem Bild, das Otti  lie Reylaender von mir malte.
Diese Begebenheit ist unendlich lange her. Sie war wie 
verschütt et, denn zwischen ihr und dem Betrachten des 
Katalogs lagen der Bau der Mauer, die lange Zeit der 
DDR, der Fall der Mauer und noch einmal mindestens 
20 Jahre Wiedervereinigung! Die ganze damalige 
Situati on aber tauchte jetzt vor meinem inneren Auge 
klar und deutlich wieder auf.

Ott o Niemeyer-Holstein T. Reylaender-Böhme, 1950er Jahre, Öl auf Lein-wand, 
35,0 x 54,3 cm, WV 3108, Eigentum: Günter Niemeyer

Otti  lie saß beim Malen ziemlich weit entf ernt von der 
Staff elei, schien mir. Und während sie mich malte, dabei 
immer kleine Pausen machte, fragte sie viel. Über 
Malerinnen im Osten Deutschlands wollte sie etwas 

Bildhauer-Pionierin im Schatt enlicht 

Clara Rilke-Westhoff  (1876-1954)

„Talent kennt kein Geschlecht.“ (Antoine Renou, 1785). Die-
se These hat Clara Rilke-Westhoff  als Malerin und Bildhaue-
rin eindrucksvoll bewiesen. Sie hat gesellschaft -lichen Kon-
venti onen getrotzt und Entbehrungen in Kauf genommen, 
um zunächst ein „Malweib“ zu werden. Mit der Bildhauerei 
ging sie einen Schritt  weiter: sie wagte es, in eine um 1900 
noch gänzlich von Männern beherr-schte Domäne vorzu-
stoßen, traute sich, schon als Schü-lerin öff entlich auszu-
stellen und scheute sich nicht, Sti pendien zu beantragen. 

Clara Rilke- Westhoff  Hoher Himmel, undati ert, Öl auf Leinwand, 
65,0 x 85,0 cm, Privatbesitz 

Ihre Kindheit als Tochter des Bremer Kaufmanns Fried-
rich Westhoff  verlebte sie viel im ländlichen Oberneu-
land, wo gutsituierte Hanseaten Sommersitze hatt en. 
Der Vater war künstlerisch ambiti oniert und einer der 
beiden Brüder wurde Maler. 

Das nahe Künstlerdorf Worpswede sollte ab 1898 zum 
wichti gen Ankerpunkt werden. Vorausgegangen waren 
der Unterricht an privaten Malschulen in München, das 
Erlebnis der Worpsweder Kunst und die Begegnung mit 
Heinrich Vogeler.

Veranstaltungen des Museums Atelier ONH 

Dienstag – Sonntag 12, 14 u. 15 Uhr 
Wohnhaus und Atelier des Malers, geführte Rundgänge; 
Dauer 1 h, für Gruppen nach vorheriger Absprache. 

 Donnerstag 16 Uhr 
Gartenführung, Die Werke des Künstlers am Ort der 
Entstehung erleben. Geführter Rundgang Garten, 
Gewächshaus, für Gruppen nach vorheriger Absprache.

 Freitag 11 Uhr 
Welche Farbe hat das Meer? Kinderzeit – Kunsterlebnis 
kinderleicht, mit Voranmeldung, für höchstens 5 
Teilnehmende (6 – 16 Jahre), Dauer ca. 1 h 

 Sonnabend, den 18. Mai 2024, 11 Uhr 
Interna� onaler Museumstag: Führung 

 Sonnabend, den 8. Juni 2024, 18 Uhr   
Konzert der Kreismusikschule Wolgast-Anklam 

 Sonnabend, Sonntag, den 8./9. Juni 2024 
Off ene Gärten, Sonntag, den 9. Juni, 16 Uhr Führung

 14. Juni bis 4. September 2024 jeweils Mi u. Do, 
 10 – 13 Uhr u. 14 – 17 Uhr Malschule Lütt enort
Aquarell- und Acrylmalen unter Leitung von Ulrike 
Seidenschnur.

 Sonnabend, Sonntag, den 29./30. Juni 2024 
Natur im Garten, Sonntag, den 30. Juni 2024, 17.30 Uhr 
Rundgang „Natur und Kunst“

 Freitag, den 18. Oktober 2024, 17 Uhr 
Ausstellungseröff nung „Freischaff ende Künstler – 
Dieter Goltzsche und Ott o Niemeyer-Holstein“
19. Oktober 2024 – 6. April 2025 
Es spricht: Dr. Anita Kühnel

 Sonntag, den 12. Januar 2025, um 11 Uhr 
Winterkonzert der Musikschule Wolgast Anklam 

 Montag, Dienstag, den 10.,11. Februar 2025 
Ferienatelier für Kinder, jeweils 14 Uhr für Teilnehmende 
(6 – 16 Jahre). Ein Wagen ohne Räder ist ein Haus? 
Besuch im Atelier des Malers.

Otti  lie Reylaender-Böhme Bildnis des Malers Ott o Niemeyer-Holstein, 1957, 
Öl auf Pappe, 50,0 x 35,0 cm, Privateigentum

Ott o Niemeyer-Holsteins künstlerische Entwicklung 
begann seit 1917 in der Auseinandersetzung mit den 
Strömungen und Sti lrichtungen des frühen 20. Jahr-
hunderts. Besonders der Expressionismus und die Neue 
Sachlichkeit beeinfl ussen ONH wesentlich – bis ins Spät-
werk. Unmitt elbaren Eindruck auf den jungen Maler, 
der als Autodidakt begann, übt die Begegnung mit 
Alexej von Jawlensky (1864-1941), Marianne von 
Werefk in (1860-1938) und Arthur Segal im Tes-
sin, auf dem Monte Verita in Ascona aus, dort ist er 
Gründungsmitglied der Künstlergruppe „Der große Bär“.
Zu den markanten in Ascona wirkenden Malern der 
Jahre von 1914 bis 1920 gehörte Arthur Segal. Aus 
Rumänien war er, der Sohn aus wohlhabendem Hause, 
1892 nach Deutschland gekommen, um an der Berliner 
Kunstakademie, später an der Münchner Akademie zu 
studieren. 1903 erste Ausstellung in München. 1904 
Übersiedlung nach Berlin. 1911 Mitglied der „Neuen 
Berliner Sezession“; 1912 Ausstellung in der Berliner 
Galerie „Der Sturm“; 1914 nach Kriegsbeginn Ausreise 
in die Schweiz; Ausstellungen in Zürich; 1918 Mit-
gründer der „Novembergruppe“ in Berlin; 1919 Orga-
ni-sator der Ausstellung „Maler von Ascona“ im Kunst-
salon Wolfsberg (u. a. Marianne von Werefk in, Alexej 

Das alles fi el mir schlagarti g wieder ein. Es beschäft igte 
mich tagelang und mir wurde klar, dass ich diese ALTE Spur 
JETZT NEU wieder aufnehmen musste. ABER WIE? 

Otti  lie Reylaenders Haus habe ich noch heute vor Augen, 
das Atelier in der oberen Etage mit all den schönen, 
teils exoti schen Bildern darin! Der Straßenname, die 
Hausnummmer, die S-Bahn Stati on fi elen mir auch wieder 
ein.

Sohn und Schwiegertochter der Malerin, die damals mit ihr 
wohnten, könnten kaum noch am Leben sein, rechnete ich 
mir aus. Aber es wäre möglich, dass die kleine Enkelin jetzt 
immer noch in dem Haus lebte. Sie war vier Jahre alt, als ich 
dort damals zu Gast war.

Mit dieser Hoff nung machte ich mich auf den Weg und 
stand nach über sechzig Jahren wieder vor der Gartentür, 
Hochbaumstraße 6.

Ein Namensschild sah ich nicht. Aber im Garten liefen 
Männer herum. Über den Zaun hinweg fragte ich einen
von ihnen, ob er der Hausbesitzer sei. Der schütt elte nur 
den Kopf und winkte einen anderen heran. Der konnte mir
auch keinerlei Auskunft  geben, wusste auch den Namen
der Hausbesitzer nicht. Sie seien hier nur Bauarbeiter, 
Rumänen und Deutsche, erklärte er. An dem Haus sollte 
irgendetwas umgestaltet werden. 

„Haben Sie an dem Haus eine kleine Gedenktafel, irgend-
einen Hinweis darauf gefunden, dass hier früher eine 
Malerin wohnte?“ fragte ich. „Nee!“ sagte er und lachte. 
Entt äuscht fuhr ich nach Hause. Ist Otti  lie heute vergessen?
In der S-Bahn aber fi el mir ein, dass es ein Buch, eine 
Biografi e über Otti  lie Reylaender gibt, geschrieben von 
Brigitt e Doppagne und sogar auch einen Roman von 
Heiner Egge „Tilas Farben“. Sie ist nicht vergessen! 

Aber nach der Enkelin zu suchen, die damals alle Chuli 
nannten, wollte ich nicht aufgeben. Sie wenigstens zu 
fi nden, müsste doch möglich sein, redete ich mir ein. Sie 
wäre vielleicht auch die Einzige, die heute noch etwas über

Die Tochter Ruth sollte weitgehend in der Obhut der 
Großeltern aufwachsen. Auch für Clara Rilke-Westhoff  
galt, was die Freundin Paula ihrer Mutt er schrieb: „Daß 
ich mich verheirate, soll kein Grund sein, daß ich nichts 
werde.“ Der Kontakt der jungen Ehefrauen brach ein 
und Paula Modersohn-Becker bedauerte die 
Persönlichkeitsveränderung der Kollegin. Rilkes Ideal 
der gesuchten Einsamkeit und wirtschaft liche Sorgen 
wirkten schnell.

Der Versuch, in Worpswede eine bürgerliche Exis-
tenz aufzubauen, schlug fehl. Ende 1902 begann die 
jahrelange wechselvolle Odyssee mit zahllosen Studien- 
und Auft rags-Stati onen im In- und Ausland – gepaart mit 
Existenznot, Schaff enskrisen, Erschöpfungszuständen 
und dem Scheitern der Ehe.

Die für Künstlerinnen typische Abhängigkeit von pri-
vaten Auft rägen, zumeist Porträts, und der Mangel an 
Verhandlungsgeschick wogen schwer. 1911 ein Licht-
blick: Die Büste nach Gerhart Hauptmann war gelungen, 
psychologische Beratung half Selbstvertrauen aufzubauen, 
Clara holte die Tochter zu sich nach München. 

1919 ging es endgülti g zurück gen Norden, ins 
abgeschiedene Fischerhude, wo die Mutt er und auch 
Künstler lebten. Clara Rilke-Westhoff  baute ein Haus, 
kam zur Ruhe. Die Nähe zu Bremen und Worpswede 
blieb und Spiritualität gab zusätzlich Halt. Die Ehe mit 
Rilke blieb formal bestehen.

Für einen zweiten Anlauf als Malerin besuchte die 
Künstlerin in den Wintermonaten 1927-1929 die 
Malschule von Arthur Segal in Berlin. Hier kam es zur 
Wiederbegegnung mit Otti  lie Reylaender und zum 
Auft akt der freundschaft lichen Verbindung mit Ott o 
Niemeyer-Holstein. In Fischerhude stand Clara Rilke-
Westhoff  im Austausch mit dem Maler Hans Buch. 

Zurückgezogen verfolgte sie ihre Arbeit: Als Bildhaue-
rin hielt sie an der ab 1910 konti nuierlich entwickelten 
Gestaltungsform mit geglätt eter Oberfl äche und 

Ott o Niemeyer-Holstein Fischerhude (Besuche bei Clara Westhoff -Rilke), 1930, 
Öl auf Leinwand, 55,0 x 45,0 cm WV:0141, Privateigentum

In den folgenden Jahrzehnten sind im Werk von ONH 
zahlreiche Einfl üsse wiederholter Begegnungen und des 
freundschaft lichen sowie künstlerischen Austausches zu 
beobachten. Um 1930 gibt es Besuche von ONH in Fischer-
hude bei Clara Rilke-Westhoff , wie ein Gemälde und ein 
Aquarell, im Werk von ONH erhalten, bestäti gen. Wenn 
Clara Rilke sich in Berlin aufh ält, wohnte sie gelegentlich 
bei den Niemeyers. Es entsteht eine freundschaft liche 
Verbindung. Clara Rilke schenkt den Niemeyers die Plasti k:
„Kinderkopf“. Die Kontakte zwischen ONH und Otti  lie 
Reylaender-Böhme werden in den 1950er Jahren noch 
einmal häufi ger, als ONH sich mehrfach in Berlin auf-
hält, um Freunde und Künstler-kollegen zu treff en. Eine 
bildhaft e Vorstellung dieser Atelierbesuche vermitt eln 
zwei gegenseiti ge Porträts sowie ein Bildnis, welches ONH 
1958 von Bodzio Böhme malt.  

erfahren. Sie selbst lebte in Westberlin. Sie erkundigte sich 
nur nach Malerinnen, worüber ich mich wunderte. Ich 
konnte gut Auskunft  geben, erzählte ihr von den Usedomer 
Malerinnen Karen Schacht, Vera Kopetz, Susanne Kandt 
Horn, Rosa Kühn.  

Kein Name war ihr bekannt, darum wollte sie über jede 
einzeln genauere Erklärungen. Ich bemühte mich darum so 
gut ich konnte. Erzählte ihr von den Siebdrucken, für die 
Vera Kopetz bekannt war.

Dann aber fragte sie nach Lea Grundig. Und über Lea 
Grundig wußte ich so gut wie nichts, konnte kaum 
etwas berichten. Ich hatt e zwar Bilder von ihr in den 
damaligen großen Dresdener Ausstellungen gesehen, 
aber sie müssen mich nicht weiter berührt haben. Ich 
kannte eigentlich nur ihren Namen und das war mir 
peinlich.

Um ihren weiteren  Fragen auszuweichen, wollte ich nun 
etwas von ihr wissen. Über ihr abenteuerliches Leben 
wusste ich damals noch gar nichts. 

Sie erzählte mir von den Worpsweder Künstlern, die 
sie alle sehr gut gekannt hat, mit denen sie eine Zeit 
lang zusammenlebte. Sie sprach über Clara Westhoff , 
über ihre besonders enge Freundschaft  zu Paula 
Modersohn und über Rilke, der immer wieder bei 
ihr auft auchte, „aber an meinen Bildern nicht interessiert 
war!“, was sie laut und betont ausrief. Alles Vorherige 
zählte sie langsam, sti ll und beinahe sachlich auf, so als 
wäre es etwas Alltägliches wie Wind und Regen.   

Ich aber war sprachlos. Sprang bald recht abrupt 
vom Stuhl herunter, auf dem ich mindestens ein bis zwei 
Stunden hatt e sti ll sitzen müssen. Der Stuhl kippte 
um. Die Malerin erhob sich spontan und ärgerlich. Der 
Papagei fl og kreischend vor Schreck auf und  herum. 
Es wurde sehr turbulent im Atelier … und nur fl üchti g 
habe ich das Bild ansehen können. Sicher war es noch nicht 
vollendet.

Fritz Mackensen, gemeinhin Entdecker Worpswedes, 
wurde zum Lehrer für Clara Westhoff , Paula Becker 
und Otti  lie Reylaender, die sich anfreundeten. Mit dem 
unerlaubten Läuten der Kirchturmglocken schrieben 
sich Clara Westhoff  und Paula Becker in die lebendige 
Geschichte des Ortes ein. Ihre Strafarbeiten blieben als 
Emporen-Schmuck erhalten. 

Clara Rilke- Westhoff  Landschaft  bei Fischerhude, 1953, Öl auf Leinwand, 
63, 0 x 77,0 cm, Privatbesitz

Mackensen erkannte Claras Talent für Bildhauerei und 
stellte den Kontakt zu Max Klinger in Leipzig her. Sie 
beeindruckte positi v und lernte Gusstechniken. Mit der 
Paris-Reise (1899/1900) gelang die Annäherung an das 
große Vorbild Auguste Rodin, der ihr Talent später sogar 
att esti erte. In Worpswede stand Heinrich Vogelers 
Barkenhoff  im Fokus. Als Gäste des Hausherrn und 
seiner Verlobten Martha wurden Clara und Paula zum 
Teil einer Gemeinschaft , zu der Ott o Modersohn und 
der Dichter Rainer Maria Rilke zählten. Sie zelebrierten 
festliche Begegnungen, nannten sich „die Familie“ und 
bildeten 1901 drei Ehepaare, die bald selbst Familie 
hatt en. Rilke schwärmte für die Freundinnen; an Clara 
faszinierte ihn vor allem die allseits bewunderte 
Schönheit. Die Künstlerin Clara schuf derweil bereits 
erste überzeugende Porträtbüsten. 

von Jawlensky, Ernst Frick (1881-1956), Gordon 
McCouch (1885-1962), Ott o Niemeyer-Holstein, Arthur 
Segal); in Ascona Eröff nung einer Malschule, deren 
strenger Zucht sich der junge Ott o Niemeyer unterwarf, 
was er später bestäti gte: „Ich verdanke Segal viel mehr, 
als mir lange Zeit bewußt gewesen ist.“ 1920 Rückkehr 
nach Berlin; Fort-führung der Malschule in der – ein 
Zeichen seiner pädagogischen Wertschätzung – schon 
bekannte Malerinnen und Maler arbeiteten wie Lou 
Albert-Lasard (1885-1969), Clara Rilke-Westhoff  und 
Otti  lie Reylaender-Böhme; 1925 erscheint Arthur Segals 
Aufsatz „Das Lichtproblem in der Malerei“ (in: „Licht-
Probleme der Bildenden Kunst“, Berlin). 1936 nach 
Lon-don, wo ihn 1937 sein ehemaliger Schüler Niemeyer- 
Holstein besucht; 1944 Tod nach schwerer Erkrankung.
Ott o Niemeyer-Holstein, der 1933  seinen Arbeits- und 
Lebensmitt elpunkt in Lütt enort auf Usedom fi ndet, 
blieb zeitlebens weltoff en, neugierig und interessiert, 
Künstlerkollegen kennenzulernen. Mit sicherem Gespür 
und Urteilsvermögen fühlt er sich zu den verlässlichen 
Grundpfeilern der Moderne hingezogen, zu Künstlern, 
die vor der Anschauung arbeiten und „Bewunderer der 
sichtbaren Welt“ (Joachim John, 1933-2018) sind.

Während jedoch anderenorts in Europa Künstlerkolo-
nien am Ende des 19. Jahrhunderts entstehen, siedeln 
sich die Künstler Ott o Manigk (1902-1972), Herbert 
Wegehaupt (1905-1959), Karen Schacht (1900-1987) 
und Ott o Niemeyer-Holstein erst zu Beginn der 1930er 
Jahre auf Usedom an und bilden eine Lebens- und Schaf-
fensgemeinschaft , die auf übereinsti mmender Weltsicht 
und strengem Naturstudium beruht. Ihre zuti efst huma-
nisti sche Gesinnung teilt sich über Moti ve aus der 
unmitt elbaren Lebensumwelt mit und bietet der 
offi  ziellen Kunst sti llen Widerstand. Freundschaft -
liche und familiäre Kontakte und reger künstlerischer 
Austausch befl ügeln die künstlerische Selbstf indung.

Der Grundgedanke einer Künstlerkolonie, basierend auf 
den persönlichen Erfahrungen Ott o Niemeyer-Holsteins 
wird auf Usedom rezipiert und gelebt.

Franka Keil, Februar 2024

das Bild von mir mit dem grünen Papagei wüsste. Ich 
begann, nach Chuli zu suchen. 

Um es kurz zu machen: zwei Jahre lang suchte ich nach ihr 
und fand  sie in ihrer damaligen Galerie in Worpswede. Wir 
saßen nach gut über einem halben Jahrhundert wieder 
an einem Tisch! Staunten uns gegenseiti g an und konnten 
uns selbst nicht genug über dieses höchst merkwürdige 
Zusammentreff en wundern. Wir tranken Kaff ee, und frag-
ten uns gegenseiti g immer wieder über ihre Großmutt er 
aus. Deren Bilder sind damals unter Chulis Eltern, nach 
einem Prozess darüber, aufgeteilt worden, berichtete sie 
mir. Später wurden sie noch einmal unter den Geschwistern 
aufgeteilt, die ihre Bilder wiederum meist verkauft  haben.

Ott o Niemeyer-Holstein T. Reylaender-Böhme, 1950er Jahre, Öl auf Leinwand, 
35,0 x 54,3 cm, WV 3108, Eigentum: Günter Niemeyer

Chuli hat ihr Erbe von der Großmutt er gehegt und gepfl egt, 
die Bilder restaurieren lassen, gerahmt und ausgestellt.  
Das Bild von mir ist nicht darunter, sie wusste auch nichts 
davon, Es wird längst verkauft  sein und vielleicht über 
einem fremden Sofa hängen. Ich suche nicht mehr danach.

Aber ich freue mich unendlich, dass nun hier im Lütt enorter 
Museum Bilder von Otti  lie Reylaender hängen. Sie bleibt 
fest in Erinnerung. Es ist ein schönes Wiedersehen!

Helma Heymann Januar 2024

Straff ung der Form fest. Statt  naturalisti scher 
Wiedergabe ging es um das Sichtbarmachen des 
inneren Wesens. Das posthume Rilke-Porträt bildete 
1936 den Höhe- und Schlusspunkt für die zunehmend 
körperlich beschwerliche bildhauerische Arbeit. 

In der Malerei entstanden Leinwandbilder und Werke in
Tempera auf Papier mit lichten, unspektakulären 
Landschaft sdarstellungen – Ansichten der unmitt elba-
ren Umgebung, die im weitesten Sinne dem expressiven 
Realismus nahestehen. 

Clara Rilke- Westhoff  1953 in ihrem Atelier in Fischerhude, 
Fotografi e, Privatbesitz 

Als 1986 in Bremen die große Retrospekti ve sta�  and, 
kam die begleitende Publikati on zum Schluss, die 
muti ge und willensstarke Schülerin von Max Klinger und
Auguste Rodin als „bedeutende Pionierin der weiblichen
Bildhauerei in Deutschland“ einzustufen. (Marina 
Sauer). 

Doch nach wie vor steht die Würdigung der künstleri-
schen Lebensleistung Clara Rilke-Westhoff s weit hinter der
Strahlkraft  ihres berühmten Ehemannes und der engen 
Freundin Paula Modersohn-Becker, die inzwischen als 
Wegbereiterin der Moderne internati onale Anerkennung 
gefunden hat, zurück.

Dr. Birgit Nachtwey, Februar 2024

Der Freundeskreis Niemeyer-Holstein, Lü. e.V. lädt ein

Sonnabend, den 11. Mai  2024, 19.30 Uhr 
Dagmar Manzel liest Johannes Bobrowskis 
Erzählungen Mäusefest

 Freitag, den 7. Juni 2024, 19.30 Uhr 
Galeriekonzert mit Hartmut Schill, Violine und 
Frank Immo Zichner, Klavier

 Freitag, den 14. Juni 2024, 19.30 Uhr 
Lebensfries – Musik für Piano solo nach Dichtungen 
von Edvard  Munch Lorenz Trott mann, Klavier; 
Caspar René Hirschfeld, Rezitati on 

 Freitag, den 21. Juni 2024, 19.30 Uhr 
Galeriekonzert mit Christi na Fassbender, Flöte und 
Imke Lichtwark, Klavier

 Freitag, den 28. Juni 2024, 19.30 Uhr   
Es liest Franziska Troegner

 Freitag, den 5. Juli 2024,19.30 Uhr 
Galeriekonzert mit Hans-Jakob Eschenburg, Cello, 
Ulrike Eschenburg, Violine, Yuki Inagawa, Klavier 
spielen u.a. Schubert Klaviertrio Es-Dur Op.100 D 929

 Freitag, den 12. Juli 2024, 19.30 Uhr   
Galeriekonzert mit Tobias Morgenstern, Akkordeon

 Freitag, den 19. Juli 2024, 19.30 Uhr 
Galeriekonzert mit Annett e Unger, Violine und 
Edgar Wiersocki, Klavier 

 Freitag, den 26. Juli 2024, 19.30 Uhr 
Duo Hamlet & Adam Adam Ambarzumjan, Klarinett e 
und Hamlet Ambarzumjan, Klavier

 Sonnabend, den 14. September 2024 17.00 Uhr 
XIII. internati onales Pleinair 4. – 14. September 2024
Atelierfest Vernissage und Picknick im Garten

 Sonnabend, den 14. September 2024, 19.30 Uhr 
Jaspar Libuda Trio Jaspar Libuda, Kontrabass, 
Kompositi on, Florian Segelke, Gitarre, Sven Tappert, 
Schlagzeug, Perkussion

Zur Eröff nung der Ausstellung

„Künstlerfreundscha�  – Clara Rilke-Westhoff  (1878-
1954) - Otti  lie Reylaender-Böhme (1882-1965) – Ott o 
Niemeyer-Holstein (1896-1984)“ 

am Freitag, dem 12. April 2024, um 17.00 Uhr, in der 
Neuen Galerie, im Atelier Ott o Niemeyer-Holstein, in Lüt-
tenort, laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Es sprechen:
Franka Keil, Leiterin des Museums Atelier Ott o Niemeyer-
Holstein und Helma Heymann, Autorin in Berlin 

Musik:
Tabea Höfer, Violine und Marek Stawniak, Akkordeon

Ausstellungsdauer: 
13. April bis 13. Oktober 2024; Di – So; 11 – 17 Uhr

Besonderer Dank gilt den Leihgebern, der Kunsthalle 
Bremen, der Kunsthalle Worpswede/Kunststi ft ung 
Friedrich Netzel und den privaten Leihgebern. 
Für die Förderung der Ausstellung wird dem Ministe-
rium für Wissenschaft , Kultur, Bundes- und Europa-
angelegenheiten des Landes Mecklenburg-Vorpom-
mern sowie dem Freundeskreis ONH, Lütt enort e.V. und 
euroart gedankt.

In einigen Fällen war die Urheberschaft  von Bildern und Dokumenten nicht ein-
deuti g zu klären. Mögliche Ansprüche können selbstverständlich nachträglich 
geltend gemacht werden.
© VG Bild-Kunst, Bonn 2024
© Constanti n Beyer, Weimar sämtliche Fotos Clara Rilke-Westhoff 
© H. Heymann Foto Otti  lie Reylaender-Böhme 1959
© Kunsthalle Worpswede Werkfotos Otti  lie Reylaender-Böhme
© 2024 Atelier Ott o Niemeyer-Holstein, Lütt enort auf Usedom, 

D- 17459 Koserow, Tel. 049 (0)38375/20213, 
e-mail: Atelier-ONH@t-online.de, www.atelier-ott o-niemeyer-holstein.de



Clara Rilke-Westhoff Porträt der Malerin Paula Modersohn-Becker, 1908, 
Bronze, h 34 cm, WV 56, Privateigentum

1899 Studium bei Carl Seffner (1861-1932) und Max 
Klinger (1857-1920) in Leipzig sowie 1900 an der Acade- 
mie Julian in Paris ihre Ausbildung als Bildhauerin fort; 
lernt dort Auguste Rodin (1840-1917) kennen. 
Ausstellung gemeinsam mit Paula Modersohn-Becker 
und Marie Bock (1876-1956) in der Kunsthalle Bremen. 
Porträt der Malerin Paula Modersohn-Becker. Beteiligung 
an der Deutschen Kunstausstellung in Dresden.

1918 Lernt in Ascona Alexej von Jawlensky und Marianne 
von Werefkin kennen, die ihm wichtige Anreger werden.
1919 Erstmals Beteiligung an einer Ausstellung (Künstler 
von Ascona im Kunstsalon Wolfsberg, Zürich). Malkurse 
bei Arthur Segal in Ascona, später in Berlin.
1920 Ehe mit Hertha Langwara. Einige Monate an der 
Kunstakademie in Kassel (Prof. Curt Witte, 1882-1959).
1921 Geburt des Sohnes Peter.
1922 Erste eigene Ausstellung in der Galerie Commeter in 
Hamburg.
1923 Begegnet Paul Klee (1879-1940) und Lyonel Feininger 
(1871-1956). 
1924 Gründungsmitglied der Künstlergruppe Der Große 
Bär in Ascona.
1925 Scheidung. Übersiedelung nach Berlin. Reise nach 
Frankreich; Kurse an der Académie Ranson, Paris.
1926 Korrekturstunden bei Willy Jaeckel (1888-1944) 
an der Hochschule für Kunsterziehung in Berlin und bei  
Arthur Segal, der in Berlin eine Privatschule führt.
1927 Ehe mit Dr. Annelise Schmidt.  
1929 Erste umfassende Einzelausstellung in der Galerie 
„Berliner Kunststube“.
1930 Lernt Otto Manigk und Herbert Wegehaupt kennen, 
die künstlerisch anregende Partner und Freunde werden. 
1931/32 Wiederholt auf Usedom. Die Landschaft der Küste 
wird ein künstlerisches Hauptthema.
1933 Kauf einer Brache zwischen Koserow und Zempin: 
Lüttenort. Leben in einem ausrangierten Berliner S-Bahn-
wagen, der später mit Einzelgebäuden umbaut wird. An-
lage eines südlichen Malgartens.
1933-1945 Zurückgezogen auf Usedom. Keine Einzelaus-
stellungen. Einige Bilder in öffentlichem Besitz geraten 
unter NS-Verdikt.
1935 Kauf des Seglers Orion; bis 1939 Schiffsreisen nach 
Skandinavien.
1937 Geburt des Sohnes Günter. Im Zuge der Aktion  
„Entartete Kunst“ werden durch das NS-Regime Gemälde  
und Graphiken von Otto Niemeyer-Holstein in der Kunst-
halle Kiel, in der Städtischen Kunstsammlung Chemnitz 
und in der Städtischen Kunstsammlung Duisburg beschlag-
nahmt und vernichtet.

Ottilie Reylaender-Böhme  Der Reigen, 1901, Öl auf Pappe, Privateigentum

1907 Aufenthalte in München (Schwabing-Kreis) und in 
Rom. 
1908 Aufenthalte in München (bei Franziska Gräfin zu  
Reventlow 1871-1918), Berlin und Nordafrika (Casablanca,  
Tunis u.a.) mit Dora Herxheimer. Trifft in München  
Gabriele Münter (1877-1918) und Wassily Kandinsky 
(1866-1944). Längerer Aufenthalt in Rom, wohnt zunächst 
bei der Freundin Hedwig Woermann im Palazzo Costaguti 
und kann im Mai ein Atelier der Villa Strohl-Fern beziehen,  
erhält dort Unterstützung von Hermann Haller (1880-1950) 
u. Paul Osswald (1883–1952). Osswald stellte den Kontakt 
zu Alfred Flechtheim (1878-1937) her. Der Kunstsammler u. 
Galerist in Düsseldorf u. Berlin bewerkstelligt Verkäufe ihrer 
Bilder und nimmt sie in das Galerieprogramm auf.   
Freundschaft mit Rainer Maria Rilke, aus der sich bis 1921 
ein Briefwechsel entwickelt.
1909  Besucht  Hedwig Jaenichen-Woermann in Sceaux 
(in der Nähe von Paris).  
1910 Geht mit Bohdan von Suchocki über die USA (Chicago)  
und Kalifornien nach Mexiko. Aufenthalt vorwiegend an der 
Westküste (Higuera de Zaragoza und Colima). 
1912 Teilnahme an der Sonderbundausstellung Köln. 
1913 Ziehsohn Bodzio kommt in die Familie; Ausstellun-
gen (13/14) in der Galerie Flechtheim, Düsseldorf.
1917 Umzug nach Tonila (Bundesstaat  Jalisco); Ausstel-
lung in der Galerie Flechtheim, Berlin.
1920-1922 Lebt in Mexico-Stadt und Tonila.

Clara Rilke-Westhoff, 1920, Fotografie, Privateigentum  
© C. Beyer, Weimar

Clara Rilke-Westhoff 

1878 Clara Henriette Sophie Westhoff wird am  21. November  
als erstes Kind des Kaufmanns Friedrich Westhoff und seiner 
Frau Johanna in Bremen geboren. 
1985-1995 Elementarschule. 
1895 Übersiedlung nach München; besucht dort die private  
Malschule von Friedrich Fehr (1862-1927) und Ludwig 
Schmid-Reutte (1862-1909) und wird in Kopf-Akt- und  
Landschaftsmalerei unterrichtet. 
1898 Zeichen- und Modellierunterricht bei Fritz Mackensen 
(1866-1953) in Worpswede. In Worpswede freundet sie sich 
u.a. mit Ottilie Reylaender, Otto Modersohn (1865-1943) 
und Paula Modersohn-Becker (1876-1907) an und ist häufig  
Gast auf dem Barkenhoff des Künstlers Heinrich Vogeler 
(1872-1942) und seiner Frau Martha (1879-1961). Reise 
nach Amsterdam zur Rembrandt-Ausstellung.

Otto Niemeyer-Holstein, um 1930, Fotografie, 6,2 x 8,0 cm,  
Urheber unbekannt, Eigentum Museum Atelier ONH, Lüttenort

Otto Niemeyer-Holstein 

1896 Otto Niemeyer wird am 11. Mai als fünftes Kind des 
international bekannten Völkerrechtlers Prof. Dr. Dr.h.c. 
Theodor Niemeyer und seiner Frau Johanna in Kiel gebo-
ren.
1902-1914 Elementarschule; Oberrealschule. 
1905 Die Eltern schenken ihren Kindern das Segelboot  
Lütter, das Otto Niemeyer Anfang der dreißiger Jahre in 
die Gewässer der Insel Usedom und nach Lüttenort (das 
ist der Ort des Lütten) bringen wird. 
1914-1916 Kriegsfreiwilliger; Ausbildung als Husar in 
Schleswig. An vorderster Front Kriegsverletzung; Laza-
rettaufenthalte; Rekonvaleszenz in der Schweiz; beginnt  
intensiv zu zeichnen und zu malen. 
1917 Fügt auf Anraten des Schriftstellers Werner von 
der Schulenburg (1881-1958) seinem Familiennamen die  
Bezeichnung seiner landschaftlichen Herkunft hinzu  
und nennt sich fortan Otto Niemeyer-Holstein.

Ottilie Reylaender-Böhme, um 1929, Fotografie, Urheber unbekannt

Ottilie Reylaender-Böhme

1882 Ottilie Reylaender wird am 19. Oktober als zweites 
Kind des Justizbeamten Arthur Siegfried Reylaender und 
seiner Frau Auguste Sophie in Wesselburen/Holstein ge-
boren. 
1891 Übersiedlung der Familie nach Itzehoe.
1891-1898 Besuch der Privaten Höheren Mädchen-schu-
le. 
1898 Zieht aufgrund ihres zeichnerischen Talents nach 
Worpswede, wo sie Schülerin von Fritz Mackensen Maler 
und Mitbegründer der Künstlerkolonie Worpswede wird 
und Freundschaft mit ihren Mitschülerinnen Paula Be-
cker, Clara Westhoff und Hedwig Woermann (1879-1960) 
schließt. Lernt Rainer Maria Rilke kennen.
1900 Reist nach Paris, wo sie Unterkunft im Atelier von 
Paula Becker findet, die sich zu der Zeit nicht dort aufhält. 
Reylaender besucht bis zum Sommer 1901 die privaten 
Kunstschulen Académie Julian und Académie Colarossi.
1902 Reist erneut für mehrere Monate nach Paris. Enger 
Kontakt  mit dem Ehepaar Rilke.
1905 Unternimmt eine Italienreise mit den Bildhaue-
rinnen Hedwig Woermann (1879-1960) und Dora Herx-
heimer (1884–1963) und lernte in München den polni-
schen Glasmaler Bohdan von Suchocki (1863-um 1955) 
kennen. Auf der Rückreise Station in Paris.

Clara Rilke-Westhoff Porträt Rainer Maria Rilkes, 1905, Bronze, h 18 cm, 
WV 44, Privateigentum

1900 Aufenthalt in Paris, besucht Kurse an der Acade-
mie Julian, der Ecole des Beaux Arts und im Atelier Rodin. 
Besuch der Weltausstellung. Zusammentreffen mit Carl 
Hauptmann (1858-1921) und Rainer Maria Rilke (1875-
1926) in Worpswede. 
1901 Ehe mit Rainer Maria Rilke, gemeinsam ziehen sie 
nach Westerwede, einem Nachbardorf Worpswedes.
1901 Geburt der Tochter Ruth (verh. Sieber-Rilke, gest. 
1972).
1902 Porträtbüste von Heinrich Vogeler. Bringt die Tochter  
zu den Großeltern und reist nach Paris um erneut bei  
Rodin zu studieren. Rilke arbeitet an einer Monografie 
über Rodin.
1903-1904 Rückkehr nach Worpswede für zwei Monate, 
danach Aufenthalt in Rom in der Künstlervilla Strohl-Fern. 
Bewohnte ein eigenes Studio in der Nähe des „Studio al 
Ponte“, welches ihr Mann nutzt. 
1904 Rückkehr nach Worpswede. Bricht den Aufenthalt 
in Rom ab, um zurück zu ihrer Tochter zu reisen. Aufent-
halt mit Rilke in Dänemark. Wohnatelier in Oberneuland 
bei Bremen.
1905 Porträt Rainer Maria Rilkes während ihres Aufent-
haltes auf Schloß Friedelhausen in Hessen. Weiteres  
Studium in Paris bei Auguste Rodin.

Otto Niemeyer-Holstein Krumminer Wieck, 1932, Öl auf Leinwand,  
57,0 x 70,0 cm, WV: 0396, Eigentum: Museum Atelier ONH, Lüttenort

1940 Der nordwestliche Teil der Insel wird als Lenkwaf-
fen-Versuchsgebiet verschärft bewacht; Errichtung einer  
Militärkontrolle an der Insel-Taille. Für die jüdische  
Schwiegermutter Vorbereitung eines Verstecks in  
Lüttenort. 
1941 Der Präsident der Reichskammer der bildenden 
Künste holt bei der Geheimen Staatspolizei Auskunft über 
ONH und seine Ehefrau ein.
1943/44 Dienstverpflichtungen; Zwangsanstellung bei  
der Reichsbahn. Tod des Sohnes Peter als Marine- 
Fernaufklärer überm Skagerrak.
1945 Schnelle Besetzung der Insel Usedom durch  
sowjetische Truppen verhindert die Aufsprengung der 
Landenge und die Flutung des Anwesens.
1946 Wieder zunehmend Einzelausstellungen und  
vermehrt Teilnahmen an zentralen Ausstellungen.
1953 Der Künstler gerät zwischen die Fronten des  
Kunststreites in der DDR. Die Jury zur 3. Deutschen  
Kunstausstellung in Dresden lehnt alle eingereichten  
Bilder Niemeyer-Holsteins ab. 
1954 Ausstellung aus dem Gesamtwerk in der Kunsthalle  
Mannheim. In den folgenden Jahren Ausstellungen im  
In- und Ausland.

ab 1924 Lebt in Mexico und Cuernavaca; Ausstellungen 
in der Galerie Flechtheim, Berlin und in der Worpsweder 
Kunstschau H. Seekamp. Lernt Traugott Böhme (1884-
1954) kennen.
1925 Bekanntschaft mit Diego Rivera (1886-1957) und Tina 
Modotti (1896-1942). Ausstellung im Kunstverein Hamburg. 
Bodzio wird zu Reylaenders Eltern nach Geltow/Potsdam 
geschickt.
1926  Reisen mit Traugott Böhme nach Veracruz, Jalapa, 
Cordoba, Cuautla Morelos, Puebla und Acapulco.
1927 Trennung von Bohdan von Suchocki, Rückkehr nach 
Deutschland, Wohnort Geltow/Potsdam. 
1928 Wiederbegegnung mit Clara Rilke-Westhoff und  
Besuch der Malschule von Arthur Segal. Kontakt mit 
Jeanne Mammen (1890-1976) und Otto Niemeyer- 
Holstein. Ausstellung im Kunstverein Hamburg.
1929 Ehe mit dem Pädagogen Traugott Böhme, der  
ständige Wohnsitz des Ehepaars wird Berlin-Lichterfelde-
West. Ausstellungen im Paula Modersohn-Becker-Haus, 
Bremen u. im Verein der Künstlerinnen zu Berlin.
1930 Reise nach Basel, Lugano und Venedig. 
1931 Unterricht in der Zeichenschule Reimann, Berlin; 
Aufenthalt in Worpswede.
1935-1938 Reisen nach Italien, Spanien und Frankreich.

 
Ottilie Reylaender-Böhme in ihrem Atelier in Berlin-Lichterfelde West, 1933, 
Fotografie, Urheber unbekannt

Clara Rilke-Westhoff Turnerin II, 1910, Bronze, h 16,5 cm, WV 67, 
Privateigentum

1906 Reise mit Rilke nach Belgien, weiterer Aufenthalt 
auf Schloß Friedelhausen. Übersiedlung nach Berlin.
1907 Längerer Aufenthalt bei der Freundin Baronin May 
Knoop in Helouan bei Kairo. Mit Rilke auf Capri. Rück-
kehr nach Oberneuland. Reisen nach Großburgwedel 
(Anna Jaenecke) und Berlin (Julius Meier-Graefe).
1908 Wieder in Paris bis Mitte 1909 im Atelier Rodin.  
Besuch im Atelier Aristide Maillol (1861-1944).
1909/10 Porträt des Dichters Gerhart Hauptmann (1862-
1946). Mit Rilke in Oberneuland.
1911 Übersiedlung mit ihrer Tochter nach München.  
Erlernt handwerkliche Grundlagen der Holzschnitzerei.
1912 Bildnis der Schriftstellerin Ricarda Huch (1864-
1947). Ausstellungen in Bremen, Wien und München.
1913 Reise nach Paris, um Rodin zu porträtieren, der  
Auftrag kommt nicht zustande. 
1917 Baubeginn eines eigenen Hauses und 1919 Über-
siedlung mit ihrer Tochter nach Fischerhude.
1922 Reise nach Berlin
1924 Reise nach Holland, Besuch der van Gogh Ausstel-
lung in Den Haag. Letzte Begegnung mit Rilke im Wallis.
1927-1929 Teilnahme an den Malkursen von Arthur Segal 
in Berlin, zusammen mit ihrem Bruder Helmuth Westhoff 
(1891-1977). Hinwendung zur Malerei.

Ottilie Reylaender-Böhme  Straße in Cuernavaca, Öl auf Pappe, 73,5 x 53,2 cm, 
Privateigentum

1938 Ausstellungsbeteiligung Die späten Worpsweder in 
Worpswede.
1940 Reise in die Schweiz.
1942 Ausstellung 75 Jahre Verein der Künstlerinnen zu 
Berlin.
1943 Ausstellung im Kunstverein Hannover, fast alle Bilder 
werden bei einem  Bombenangriff vernichtet.
nach 1945 Gründet zusammen mit Oda Hardt-Rösler 
(1880-1965) die private Malschule Das Atelier im Freien. 
1949 Ausstellung in der Kunstschau in der Böttcherstraße 
Bremen sowie Beteiligung im Archivarion Berlin. 
1952 Reisen u.a. nach Stade, Marburg, Bremen und 
Worpswede.

Clara Rilke-Westhoff Porträt Rainer Maria Rilkes, 1936, Bronze, h 37,5 cm, 
WV 115a, Privateigentum

1935 Porträt Rainer Maria Rilkes.
1936 Besucht Renée Sintenis (1888-1965) in Berlin und  
Ernst Barlach (1870-1938) in Güstrow.
1937 Große Deutsche Kunstausstellung, München.
1948 Ausstellung in der Kunsthalle Bremen.
1952 Herausgabe der Rilke Briefe über Cézanne.
1954 Clara Rilke-Westhoff stirbt am 9. März in Fischerhude.

Quellen: Marina Sauer Die Bildhauerin CRW Verlag Hauschild Bremen, 1986; 
Die Bildhauerin CRW, Thorbecke Verlag Sigmaringen, 1988; rücksichtslos gera-
deaus malend, Paula Modersohn-Becker-Stiftung 2003; Clara Rilke-Westhoff 
– Bildhauerin Gedächtnisausstellung im Otto Moderrsohn Museum, Fischer-
hude 2014

Ottilie Reylaender-Böhme Frau Dr. Waaser, um 1928, Öl auf Pappe, 91,5 x 67,5 
cm, Privateigentum

 
1954 Tod von Traugott Böhme.
1955 Mexiko-Reise (Veracruz, Yucatan, Oaxaca, Mexico-
Stadt u.a.)
1956 Aufenthalt auf Sylt
1957 Ausstellung im Delphi-Haus, Berlin-West.
1959 Ausstellung im Berliner Kunstkabinett, Reise nach 
Amsterdam.
1965 Ottilie Reylaender stirbt am 29. März in Berlin.

Quellen: Brigitte Doppagne, „Stationen einer Malerin“, Worpsweder Verlag 1994, 
S.151; 
Ottilie Reylaender-Böhme, Katalog zur Ausstellung Unterwegs, herausgegeben 
von der Worpsweder Kunststiftung Friedrich Netzel, 2015
Ottilie Reylaender Wikipedia, 8.2.2024

 

Otto Niemeyer-Holstein Rosen in einem Messingtopf, 1957, Öl auf 
Hartfaserplatte, 61,0 x 51,0 cm, WV: 717, Eigentum: Günter Niemeyer

1975 Ehrenpräsident der Ostsee-Biennale. Ausstellung in 
Uppsala. 
1976 Arbeiten aus sechs Jahrzehnten in der National- 
galerie Berlin. Fernsehfilm Signiert links unten: ONH. 
1981 Ausstellung aus dem Gesamtwerk in der Kunsthalle 
Rostock.
1982 Fernsehfilm …und der Strand ist meine große  
Geliebte. 
1984 Otto Niemeyer-Holstein stirbt am 20. Februar 1984 
in Lüttenort. Beisetzung auf dem Friedhof in Benz auf  
Usedom. 
1984 Tod Annelise Niemeyers am 5. Oktober.

Otto Niemeyer-Holstein Fischerfriedhof Großzicker (Rügen), 1956, Öl auf Papier, 
24,0 x 32,0 cm, WV: 568, Eigentum: Freundeskreis ONH, Lü.e.V.

1960 Seereise nach China; zahlreiche Ölbilder und  
Studien.
1961 Ausstellung in der Berliner Nationalgalerie;  
Grußwort von Erich Heckel (1883-1970).
1963 Kauf des Diesel-Kutters Mot-Orion. Wahl zum  
Präsidenten der internationalen Ostsee-Biennale in  
Rostock. 
1964 Zuerkennung des Professorentitels. 
1965 Malerreise nach Taschkent, Samarkand und  
Buchara.
1968 Verweigerung einer offiziellen Zustimmungser- 
klärung zur Niederschlagung des Prager Frühlings. Bilder 
aus dem Gesamtwerk in Santiago de Chile.
1969 Korrespondierendes Mitglied der Akademie der 
Künste. Bilder aus dem Gesamtwerk im Kunstsalon 
Wolfsberg, Zürich. 
1970 Fortgesetzte Observierung durch den Staatssicher-
heitsdienst der DDR.
1971 Herzinfarkt.
1972 Ausstellung im Museo Comunale in Ascona.
1974 Nationalpreis für Kunst (II. Klasse); Kauf der  
Wind-mühle in Benz. Ausstellung in der Galerie Neue 
Meister, Albertinum, Dresden.

Otto Niemeyer-Holstein Schilflandschaft (pointillistisch), 1974, Öl auf 
Hartfaserplatte, 45,0 x 70,0 cm, WV 2092, Privateigentum

„Ich hatte mir´s früh zur Gewohnheit gemacht, Bilder von 
befreundeten Malern zu erwerben – meistens im Tausch. 
Auf diese Weise entstand nach und nach eine kleine 
Sammlung.“ 

(Otto Niemeyer-Holstein in Achim Roscher Lüttenort, Berlin 4. Auflage 2016, 
S. 202.) 

Zunächst bestand die Sammlung aus wenigen geschenkten 
und ererbten Arbeiten, eine Lithographie von Kokoschka, 
der Kopf des Augustus, der Schwertkämpfer, ein Kinder- 
köpfchen von Clara Rilke-Westhoff. Eine Makondefigur  
allerdings kaufte der Künstler bereits 1931 auf einem 
Flohmarkt in Paris. Erst nach dem II. Weltkrieg, wurde 
die Sammlung umfangreicher. Die durch Tausch und Kauf  
erstandenen Kunstwerke erfreuten den Maler, später 
war es ihm ein Bedürfnis junge Künstler mit einem Kauf 
zu ermutigen. Der vom Künstler und seiner Familie 1984 
nachgelassene Bestand von Kunstwerke fremder Hand 
umfasste insgesamt 722 Plastiken, Skulpturen, Gemälde, 
Aquarelle, Keramiken, Zeichnungen und Druckgrafik von 
228 Künstlern davon 145 Arbeiten von 79 Künstlern in den 
Räumen des Wohnhauses, im Atelier und im Garten. 

(Franka Keil in Kunstwerke der Freunde, 2018)


